Begleittext für Zeitung …:

Sehr geehrte Redaktion
Zur Abstimmung über die Volksinitiative «Keine 10-Millionen-Schweiz» habe ich mir folgende Gedanken gemacht. Ich bitte Sie, meine Überlegungen, ja Sorgen als Leserbrief zu veröffentlichen. Vielen Dank.
Freundliche Grüsse
[Name, vollständige Adresse] 


Textbaustein 1
Wer trägt die Kosten des Wachstums? 
In der Diskussion zur Initiative «Keine 10-Millionen-Schweiz» geht oft vergessen, wer am Ende die Kosten des Wachstums trägt. Schon heute sind Züge und Strassen überfüllt, Wohnungen knapp und teuer, Grünflächen verschwinden. Jede zusätzliche Person braucht Platz, Infrastruktur und Energie – das ist keine Polemik, sondern Realität. Die Initiative setzt eine vernünftige Grenze und zwingt Politik und Verwaltung, langfristig zu planen, statt Probleme immer weiter in die Zukunft zu verschieben. Für mich geht es nicht um Abschottung, sondern um Planbarkeit und Verantwortung. Darum stimme ich am 14. Juni Ja zur Initiative «Keine 10-Millionen-Schweiz».
[Name, vollständige Adresse] 


Textbausteine 2
Eine vernünftige Leitplanke 
Ich zähle mich weder zum rechten noch zum linken Rand. Trotzdem sage ich klar Ja zur Initiative «Keine 10-Millionen-Schweiz». Jedes System braucht Grenzen – auch unsere Schweiz. Niemand plant ernsthaft mit einer Schweiz von 12 oder 13 Millionen Einwohnerinnen und Einwohnern. Trotzdem tun viele so, als sei eine 10-Millionen-Schweiz kein Thema. Das finde ich unehrlich. Die Initiative setzt eine Obergrenze und zwingt uns, Zuwanderung, Raumplanung und Infrastruktur zusammen zu denken. Für mich ist das keine Extremposition, sondern eine vernünftige Leitplanke für eine langfristig lebenswerte Schweiz. 
[Name, vollständige Adresse]
